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Wie trage Maschinen
‚Gang kommen
40  X
Plausibilisierungen und Profilierungen der bibeltheologischenA  5  Aatoı  Wie träge Maschinen  M Gang kommen  0V  Plausibilisierungen und Profilierungen der bibeltheologischen Didaktik  al  Mirjam Schambeck sf  alg  \  Natürlich ist der Titel eine Anleihe bei Umberto  schon genug an Fundament gelegt ist. Reicht  Eco, der Texte als faule Maschinen bezeichnet,  es, ein bestimmtes literaturwissenschaftliches  weil sie vom Leser verlangen, seinen Teil beizu-  Denkgebäude, selbst wenn es über die Exegese  tragen,' damit aus Buchstabenfolgen Wörter,  schon länger in die Theologie hineingewach-  aus Wörtern Texte und aus Texten Sinn und  sen ist, heranzuziehen, um daraus didaktische  Verstehen entsteht. Texte und Leser/-innen sind  Schritte zu entwickeln?  somit von Beginn an aufeinander verwiesen und  Schon bevor der bibeltheologische Ansatz  haben„bleibende“ Rechte bei der Interpretation.  selbst diese Fragen auf seine Weise beantwortet,  Die Kunst der Erschließung besteht also darin,  soll zumindest so viel angemerkt werden: Dies  sowohl den Text als auch seine Rezeption zur  reicht nicht! Eine der wichtigsten Herausforde-  Geltung zu bringen. Und obwohl - wie Eco in  rungen bibeldidaktischer Ansätze besteht darin,  Bezug auf Charles S. Peirce ausführt - die dar-  die Frage nach den Möglichkeiten „didaktischer  aus folgenden Semiosen unendlich sind, sind  Transformation“ (Oliver Reis) weder als nachgän-  sie nicht unbegrenzt, gelten nur für Systeme  giges Geschäft zum literaturwissenschaftlichen  und nicht für Prozesse und müssen sich gegen-  und exegetischen Diskurs und somit als ledigli-  über bestimmten Kriterien verantworten.?  che Adaptionen zu verstehen, noch unabhängig  von Exegese, Literaturwissenschaft und den  |  Lesebedingungen der Leser/-innenschaft zu  1. Reicht Ecos Theorie für einen  entwerfen. Bibeldidaktik unterscheidet sich von  didaktischen Ansatz?  der literatur- und bibelwissenschaftlichen Aus-  Inspiriert durch die vielen theoretischen wie  einandersetzung mit der Bibel dadurch, dass sie  poetischen Schriften Umberto Ecos nimmt auch  die Frage nach den Möglichkeiten des Lernens  der Ansatz der bibeltheologischen Didaktik das  und Lehrens von Anfang an mitbedenkt. Mit  Rezeptionsphänomen zum Dreh- und Angel-  anderen Worten geht es von vornherein darum,  punkt seiner Konkretisierungen. Die Frage ist  wie die Lernenden - hier eben die Leser/-innen —-  aber, ob damit für einen didaktischen Ansatz  ausgehend von ihren Zugangsvoraussetzungen  mit den vielen unterschiedlichen Verstehenswei-  sen und Implikationen der Sache - hier eben der  Vgl. Eco, Umberto: Bekenntnisse eines jungen  Schriftstellers. Richard Ellmann Lectures in Modern  biblischen Texte - über ausgewählte Lernwege  Literature, München 2015, 38.  so in ein Gespräch kommen, dass es zu Bildungs-  Vgl. ebd., 39-42.  prozessen kommt.  43Miınam Schambeck sf
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Natürlich Ist der Tite! eıne Anleihe Hei Umbpberto schon Fundament gelegt ıst Reicht
ECO. der EexXte als faule Maschinen bezeichnet, ©5 en bestimmtes iteraturwissenschaftliches
eil SIEe Vo eser verlangen, seınen Teil DeIzZU- Denkgebäude, selbst wenn O5 üuber die ExXegese
tragen,' damit aQUuUs$s Buchstabenfolgen Worter, schon Janger In die Theologie hineingewach-
aqUuUs ortern extie und aQUuU>$ Jexten SIinn und sen ist, heranzuziehen, daraus dida  Iısche
Verstehen entsteht. Eexte und Leser/-iInnen sind Schritte entwickeln?
SOM VOoT) Beginn aufeinander verwiesen un on Devor der bibeltheologische Ansatz
haben„Dblei  d M Rechte hei der Interpretation. selbst diese Hragen auf seIne eIse beantwortet,
Die Uuns der Erschließung esteht also darin, sol| zumindest vie| angemerkt werden Jes
sowohl den ext als auch seıne Rezeption ZUr reicht nicht! FiINe der wichtigsten Herausforde-
Geltung bringen Und obwohl wWIEe FCO In 1ungen bibeldidaktischer Ansatze besteht darin,
eZUg auf Charles Peirce ausführt die dar- die rage nach den Möglichkeiten „didaktischer
dUus folgenden emlosen unendlich sind, sind Transformation“ Oliver Reis) weder als nachgän-
sIe nicht unbegrenzt, gelten NUur für >ysteme giges Geschäft zu literaturwissenschaftlichen
und nicht für rOoOzesse und mussen sich N- un exegetischen Diskurs un SOM als ledigli-
über bestimmten Krıterien verantworten.‘ che Adaptionen verstehen, noch unabhängig

Vo Exegese, Literaturwissenschaft und den
Lesebedingungen der Leser/-innenschaftReicht Ecos Theorie für einen entwerften. Bibeldidaktik unterscheidet sich VOT)

didaktischen Ansatz? der lıteratur- und bibelwissenschaftlichen Aus-
Inspiriert uUurc die vielen theoretischen wWwIe einandersetzung muit der ibel adurch, dase SsIEe
poetischen Schriften Umberto FCOS nımmMm auch die rage nach den Möglichkeiten des Lernens
der Ansatz der bibeltheologischen das und | ehrens Von Anfang mitbedenkt Mıt
nezeptionsphänomen zu Dreh- und ngel- anderen Worten geht E VOT)] vornherein darum,
punkt seIıner Konkretisierungen. DITS rage ISst wıe die | ernenden hier eben die Leser/-Innen
aber, ob damit für eınen didaktischen Ansatz ausgehend VOoOT)] ihren /ugangsvoraussetzungen

muit den vielen unterschiedlichen Verstehenswei-
Se[1)} Uund Implikationen der Sache hier eben der

Vgl ECO, Umberto ekenntnisse eInes Jungen
Schriftstellers. Richard Eilmann Lectures In Modern biblischen exte über ausgewählte ernwege
Literature, München 701 5: In eın espräc kommen, dass 5 ildungs-
Vgl ebd., 39-47) DTrOZESSEN kommt



Der Ansatz der „bibeltheologischen ida  M kommen, Ist folgendes Experiment hilfreich:
der IM Folgenden anhand des Gleichnisses VO Hine Freiwillige oder eın Freiwilliger bekommt
barmherzigen Samarıter (Lk 10,25-37) erläutert die Aufgabe, das Gleichnis VO barmherzigen

Samariter nachzuerzählen. FS geht nichtwird, konzentriert sich eshalb nicht MUur auf
eIne Beschreibung der Textwelt oder der Jext- ichtig oder falsch, sondern arum, WIe je-Ht-
welt in Abhängigkeit zu eser. —S geht auch zaählerin das Gleichnis formt und erzählt: Das

Plenum ungier als Beobachter. Nachdem:dienıcht lediglich arum, das Rezeptionsphäno-
(Nel klären. Der Ansatz versucht vielmehr, Frzählerin „nr Gleichnis“ or gebrach
das Rezeptionsphänomen nehmen, 5 hat, ird sIe befragt Was Ist ihr Heim Erzänhlen

aufgefallen? Was War schwierig Oder leicht?als typische else VOor) Weltbegegnun lesen
und die didaktischen rragen und Konsequenzen Erst dann außert sich das Plenum, und ersti1dar-
unmittelbar damit verschränken. Deshalb INn- nach ird die Erzählung in der Übersetzumhg
teressieren anders als Del FCO auch die empi- der Einheitsübersetzung eingeblendet.
rischen L eser/-Innen und ihre Welt SOWIE die Was Ist passiert? Menschen speichern Erzäh-
Beziehungen zwischen ext und | eserinnen und lungen, exte, Beg  en auf je eigene Wel-

ab. Jjese aption Ist VOT) vielen Faktoren| esern und ebenso die rage, weilche | ernforma-
S den | eserinnen und | esern ermöglichen, abhängig: obD ExXie beispielsweise Alc BEgFÜnNn-

mit den Texten in Beziehung ctreten, dass sSIe dungen verwendet werden, und nicht anders
andeln, hier eben, dem anderen helfen;adurch gebildeter, freier, mündiger, positionlie-

rungsfähiger In eZUg auf Religion werden. oder OD EXTEe mit hestimmten Stimmungen
Ausgehend VOT1 eiınem Experiment, das die verknüp sind, etiwa dass das Gleichnis einmal

In eıner Schulaufgabe abgefragt wurde, in derBedeutung des Rezeptionsphänomens für die
Texterschließung illustriert und bestenfalls Dlau- Mal eIne gute ote erhielt.
sibilisiert 2)l ird der Ansatz als Frnstnehmen Obwohl S exte als geschriebene Buchsta-

ben gibt, „erinnern” und deuten wWIır sie auf diedes Rezeptionsphänomens 33 un damit der
'eit des | esers 4) wıe des Textes 5) und der Be- UuNs eigene Art und eIse ugleic und dies

ziehung heider zueinander entfaltet, die n kon- ıst schon eıne weitere sich daraus ergeben-
de Frkenntnis ird eutlich, dass Im Nach-kreten Analyseschritten 5 un didaktischen

Überlegungen 6) eın Gesicht bekommen erzählen sowohl emente der Textwelt, WIE
die Ortsbezeichnung ericho und Jerusalem,
eiıne Rolle spielten als auch aktoren der eIge-

Fın Experiment In blärender men | ebenswelt. Kirchlich sOzialisierte Erzähler
Absicht /7ur Beziehung Von legten großen Wert darauf, dass der riıester
ext un Leserinnen un Lesern Vo'r/ ericho Aaus (!) nach Jerusalem unterwegs
dem Rezeptionsphänomen, seIiıner Bedeu- WarTr und nicht umgekehrt, sich also HIrC die

LUNGg für den Erschließungsprozess und die Betreuung des verwundeten Samarıters für
dida  Ische Transformation auf die Spur den anstehenden Tempeldienst nıcht i1=

reinigen durfte DERN Rezeptionsphänomen
nehmen, el also, schon Beginn

des Erschließungsprozesses in „ZWEel Welten“Vgl azZu Schambeck, MirjJamnn Bibeltheologische [DI-
daktik. Biblisches | ernen Im Religionsunterricht,
Goöttingen 2009; /eS. Bibeltheologische
In /Zimmermann, MirJam /Zimmermann, en (Hg.)
an  UuC Bibeldidaktik, uttgar 20753 T
SOWIE andere.
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„Rekonstruktionen des | esers in eZUug auf den32 :Dem Rezeptionsphänomen
Jext“, [an könnte auch aYeN, den Beziehun-wmÄquf der Spur Fın Sprung in
gen des | esers zu Jext - S ISst eın Unterschied,

[731)} wel Welten
oD eın konkreter eser In dieser Reli-

ji.fiéff;ygnsatz der bibeltheologischen stunde Ooder In Jjener Schulaufgabe das Gleich-
mMT dass sowohl das | ese- A auch NnIS Vo barmherzigen Samarıter lest 1ese

„Rekonstruktionen des | esers In eZUg auf denAasErschließungsgeschehen biblischer exte

vön  Beginn n „ZWEe| Welten“ Ist‘: e tu stehen für den VO Jext eröffneten und
maämlich der Welt des | esers und der Welt des zugleic VO eser aktualisierten eseraum Im

TexXtes. Wenn sie produktiv aufeinander DEeZO0- Gegensatz Zzu lediglich ermöglichten | ese-

-gen werden, bringen SIe eues hervor, [aUTT}. SıIe hängen uınmittelbar mit dem empirt-
eben das Verstehen Im umfassenden iInne Be- schen eser und seIiıner facettenrei-

chen eltmerkenswert ISst, dass elWelten gleichzeitig
-erstehen un einander wechselseitig edingen
taäuch wenn Text und eser als Größen dieser Was auf LeserseiteWelten eın „Eigenleben” führen, wWIEe noch
zeigen ist) Jese unmittelbare Bezogenheit erfahren gilt„Rekonstruktionen des Lesers in Bezug auf den  :3 Dem Rezeptionsphänomen  Text“ man könnte auch sagen, den Beziehun-  w“guf der Spur - Ein Sprung in  n ‘Z  gen des Lesers zum Text. Es ist ein Unterschied,  M  1  Wei Welten  ob ein konkreter Leser in genau dieser Reli-  <fi'ieß»Änsatz der bibeltheologischen Didaktik  stunde oder in jener Schulaufgabe das Gleich-  atimmt. ernst, dass sowohl das Lese- als auch  nis vom barmherzigen Samariter liest. Diese  „Rekonstruktionen des Lesers in Bezug auf den  AasErschließungsgeschehen biblischer Texte  ön Beginn an in „zwei Welten“ verortet ist:  Text“ stehen für den vom Text eröffneten und  mämlich. der Welt des Lesers und der Welt des  zugleich vom Leser aktualisierten Leseraum im  Tektes. Wenn sie produktiv aufeinander bezo-  Gegensatz zum lediglich ermöglichten Lese-  -gen werden, bringen sie etwas Neues hervor,  raum. Sie hängen unmittelbar mit dem empiri-  ‚eben das Verstehen im umfassenden Sinne. Be-  schen Leser zusammen und seiner facettenrei-  chen Welt.  merkenswert ist, dass beide Welten gleichzeitig  -erstehen und einander wechselseitig bedingen  {auch wenn Text und Leser als Größen dieser  4. Was es auf Leserseite  ‚Welten ein „Eigenleben“ führen, wie noch zu  zeigen ist). Diese unmittelbare Bezogenheit  zu erfahren gilt ...  on Text- und Leserwelt, die im Rezeptionsphä-  4.1 Die Leserwelt in ihren  :nomen wurzelt, und ihre didaktische Entfaltung  unterschiedlichen Facetten  'machen den Kerngedanken der bibeltheologi-  schen Didaktik aus und spiegeln sich auf ganz  Die Welt des Lesers ist durch ganz unterschied-  unterschiedlichen Ebenen, in diversen Konkre-  liche Größen charakterisiert: das Lebenswissen  tisierungen der Text- und Leserwelt sowie Ope-  des Lesers, sprich seine Enzyklopädie, ebenso  rationalisierungen des Dialogs zwischen beiden  wie die zugehörige Verstehergemeinschaft, also  z.B. die Klasse, in der ein Text gemeinsam bear-  Welten wider. Alle folgenden Differenzierungen  sind deshalb von der Entschlüsselung des Re-  beitet wird. Auch das eingespeicherte Wissen  zeptionsphänomens und seiner Konkretisie-  dieser Lesergemeinschaft, sprich die Enzyklopä-  die der Verstehergemeinschaft, spielt eine Rolle.  rung in bildender Absicht zu verstehen. Damit  ist auch mitgesagt, dass die Operationalisie-  Im Unterschied zur „Auslegungsgemein-  rungen, die die bibeltheologische Didaktik vor-  schaft der Tradition“ ist mit der Versteherge-  meinschaft die aktuelle, konkrete, im jeweiligen  nimmt, Idealgrößen sind.  Allein schon das Experiment des Nacherzäh-  Erschließungsprozess  tätige  „Lesergemein-  lens verdeutlichte z.B., dass zu unterscheiden  schaft“ gemeint. Die Auslegungsgemeinschaft  dagegen ist gleichsam die Verstehergemein-  ist zwischen dem „physischen Text“ sowie den  „Rekonstruktionen des Textes durch den Leser“,  schaft im Vergangenheitsmodus, weshalb sich  beide Größen auch überblenden.  man könnte auch sagen, den Beziehungen des  Textes zum Leser, also dem Modell-Leser. Damit  Insgesamt helfen all diese Facetten, die Welt  ist der allgemeine, mögliche „Leseraum” ge-  des Lesers näher zu bestimmen. Die Rolle der  meint, den ein Text für alle denkbaren modell-  Verstehergemeinschaft und ihrer Enzyklopädie  haften Leser/-innen entwirft, der aber letztlich  machen zudem bewusst, dass Verstehen kein  lediglich virtuell ist.  selbstbezogener Prozess ist. Verstehen ist viel-  Anders verhält es sich zwischen dem phy-  mehr ein Ereignis, das auf andere, deren Den-  sischen Text, dem von ihm ermöglichten Le-  ken und Handeln und die Interaktion mit ihnen  seraum und den tatsächlich vorgenommenen  verwiesen ist.  45von Jext- und Leserwelt, die Im Rezeptionsphä- 41 Die Leserwelt in ihrenwurzelt, und ihre dida  Ische Entfaltung unterschiedlichen acetten
mächen den Kerngedanken der bibeltheologi-
schen AaUuUs$s und spiegeln sich auf ganz [ DIe 'eit des | esers ist UrC| GganzZ unterschied-
unterschiedlichen Ebenen, In diversen Konkre- IC Größen charakterisiert: das | ebenswissen

tisierungen der lext- und | eserweilt SOWIE Ope- des Lesers, sprich seIne Enzyklopädie, ebenso

rationalisierungen des Dialogs zwischen beiden wWIEe die zugehörige Verstehergemeinschaft, also
z.B. die Klasse, in der eın lext gemeInsam Dear-Welten wider. lle folgenden Differenzierungen

Sind eshalb VOITl der Entschlüsselung des Re- Deitet ird Auch das eingespeicherte Issen

zeptionsphänomens und seIiıner Konkretisie- dieser Lesergemeinschaft, sprich die Enzyklopä-
die der Verstehergemeinschaft, spielt eIne Rolle1UNG In bildender Absicht verstehen. amı

ist auch mitgesagt, dass die Operationalisie- Im Unterschied ZUT „Ausitegungsgemeiln-
1UNgEN, die die bibeltheologische VOT- SC der Tradition“” Ist mit der Versteherge-

meinschaft die aktuelle, konkrete, Im jeweiligennımmMT, Idealgrößen sind
Allein schon das Experiment des Nacherzäh- Erschließungsprozess tatıge „Lesergemein-

lens verdeutlichte Z;:B. dass unterscheiden schaft“ gemeint. Die Auslegungsgemeinschaft
dagegen ıst gleichsam die Verstehergemein-Ist zwischen dem „physischen Text“ SOWIE den

„Rekonstruktionen des Textes Uurc den Leser  “ SC Im Vergangenheitsmodus, weshalb sich
el Größen auch überblendenInan könnte auch ageN, den Beziehungen des

Textes Zzu eser, also dem Modell-Leser. amı Insgesamt helfen all diese Facetten, die Welt
Ist der allgemeine, mögliche „Leseraum  4 g - des | esers näher estimmen. DITZ Rolle der
meint, den eın ext für alle denkbaren modell- Verstehergemeinschaft und ihrer Enzyklopädie
haften L eser/-Innen entwirft, der aber letztlich machen zudem Dewusst, dass Verstehen kein

lediglich virtuell Ist. selbstbezogener Prozess Ist. Verstehen Ist viel-
Anders verhält 5 sich zwischen dem phy- mehr eın reignIis, das auf andere, deren Den-

sischen Jlext, dem VvVon ihm ermöglichten 1 @- ken und Handeln und die Interaktion miıt ihnen
SsSeraum und den tatsächlic vorgenommenen verwiesen ıst.
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Nun N kein eser unabhängig VorT) dem KOoNn- Zum eınen zeIg sich der extsinn als Rekon-
tEexXTt In Erscheinung, In dem er lebt Deshalb struktion des JTextes uUurc den eSser.  as
erwelst sich die | ebenswelt als Rahmen und eilst, dass sich der Jext In eIne Abhängigkeit
Raum des | esers S ıe Ist nicht fest umrissen, zu eser begibt. Wenn e5 nicht dieser Be-
sondern 1evielmehr Alc Reservoir In die lext- geEgNUNG mit dem eser käme, WefTlTinf dersLe-

begegnung ein, aUuUs dem die und der Finzelne Se[rT den ext nicht als Wort sich selhbst:ver-
hewusst und unbewusst schöpfen. Die | ebens- stünde und daraus Sinn für sich zöge;-bliebe
welt des Lesers, sprich der Schüler/-innen, des der Jlext Buchstabe. Wenn also die»Frei-
Ribelkreises eTC erkunden, gehört eshalb willige des Experiments nichts hätte erınnern

und amı nacherzählen können, wäre:derden wichtigsten, aber auch schwersten Auf-
gaben eutiger Religionspädagogik. (Religiöse) Jext, obwohl e ihn als physischen ext'gibt,
Bildungsprozesse gelingen aber (1UT dort, nicht Zzur XISTeNZ gekommen. Der Text-hätte
Anderes, Fremdes, | ernendes in eIne BEe70- Z \WaTl eınen Möglichkeitsraum des Verstehens
enhneit ZUT | ebenswelt der lernenden ubjekte aufgetan, niemand ware aber n diesen Raum

gesetzt werden Fine Onkrete else, den FINn- hineingegangen und hätte ihn erkundet.
fluss der | ebenswelt aufden | ese- und Frschlie- /war gibt e exte als Dhysische Größen und

[S$ungsprozess erhellen, Ist die Klärung der „faule Maschinen“ mit einem Eigenleben
| eseverfasstheiten. ECO), sIe werden aber erst dort SINnNnpre<

duzenten, CS Menschen gibt, die sich auıf
4.2 | eseverfasstheiten klären sIie einlassen und ihnen aus ihrem ljediglichen
Fin wichtiges Instrument, die | eser/-Innen In Vorhandensein ZUT XISstTteNnZ verhelfen.
ihrer konkreten | eseverfassheit gewichten Jjese Aussage gilt nun nicht MNUur in einem lıte-
können, esteht darin, deren Verstehensbedin- raturtheoretischen Sinn Hier ird vielmenr
gungen möglichst gut und erfassen. die Ungeheuerlichkeit Uunseres Gottes deut-

lich, der sich selbst entäußert hat, dass er|)as bedeutet, deren entwicklungspsychologi-
sche Voraussetzungen einzuschätzen, deren sich In eIne „Abhängigkeit zu Menschen“
Vorwissen un religiÖse (Nicht-)Sozialisation begibt, also darauf wartet, dass seın Angebot

Von eil und rlösung Vo Menschen aNngeE-ergründen und ebenso die Erwartungen und
Ziele aufzudecken, die die | esenden mMIt eiInem MNMOmMTMel ird Mit anderen orten kann
JText verfolgen. das Gleichnis VOoO barmherzigen Samariter

literarisch noch kunstvoll gestaltet semIn;Dem Rezeptionsphänomen frolgend und
seIıne dida  Ische Bearbeitung weiterführend, wenn e keinen Menschen gibt, der sich auf
reicht ©S nicht, De] der | eserwelt stehen Hlei- dieses Textgefälle einlässt und den Impuls
ben Auch die Textwelt IMUSS In ihrer Differen- für sich gelten |ässt, die eigene Perspektive
ziertheit didaktisch transformiert werden. VoO Anderen ner verändern lassen, dann

bleibt das Wort es hohl und leer.
Dieser Prozess der wechselseitigen Bedingt-Zurück ZUYT Textwelt heit ıst MNUu auch auf die andere eıte hin

lesen Auch der eser steht In eıner Ab-
5.1 Zur Rekonstruktion des Textes UuUrc hängigkeit Vo Jext, den Umberto Fco Mo-

den eser und umgekehrt dell-Leser und Wolfang ser den informierten
exXte Oohne eser sind bedeutungslos. Die JfF- eser eıne Aufgabe Ist @s die un  [-

schiedlichen Textstrategien decodierenNUNd auf den eser hin Ist für EexXte konstitutiv.
J1es Iıst In zweierlei Hinsicht verstehen. und für das Textverstehen nutzen

Schambeck RDB 2016, 43-—51



(vgl | EV und amı eIne Erklärung dernchk10, MacC beispielsweise ZWaT eIn-

(deutig, dass der riester VOTI Jerusalem nach Reichweite des Gebots der Nächstenliebe?
HoJericho gIng und nicht umgekehrt. Der Oder Iıst das Gleichnis eIne rage, wWIE sich LOYa-
Gieichnistext sagt aber nichts über die expli- itäten In unterschiedlichen sozialen Welten G
g iziten: Motive des Priesters aUS, dem halb stalten sollen? Was hbedeutet e 'g dass ESUS die

‚stot:Geschlagenen tatenlos vorbeizugehen, Fragerichtung mkehrt und nicht mehr den FIN-

sciobwonler ihn csah Nur WeTr sich aurtf dieses Se- zeinen entscheiden |ässt, WeTl) er als Nächsten
ishenwirklic und eben nicht wIıe der rIes- versteht, sondern vielmehr den Notleidenden
<ter. und der evi lediglich reaktionslos eIin- und Anderen un das barmherzige Handeln
‚ohlässt“ und fein Haut hier der lext seınen ihm zu Dreh- und Angelpunkt der rage
1cdiModelllieser der kommt nicht MUT auf der macht? Was el S, dass die rage nach dem
Aextebene, sondern auch auf der Sinnebene ewigen Leben, die Im Frsten Bund eindeutig

einem tieferen Verstehen. amı aber ird miıt dem Verwels auf die Ora eklärt wird,® Im

Dg  _ eutlic dass auch der Text, das Wort Gottes, Gleichnis Vo barmherzigen Samarıter auf den
‚gen eser formt, Ja provozlert. Nächsten konzentrier und n der sich anschlie-

Renden Maria-Marta-Erzählung 38-42
52 Der Jext un seiıne Enzyklopädie auf das eine Notwendige gelenkt wird? Welche
tellen Sıe sich MNun VOT, S1e waren JganzZ und Konsequenzen ergeben sich für die rage nach

dem ewigen Leben, dass Im Gleichnis neunmaldiesem ext nteressiert! Was würden
Sie wissen wollen? Was verstehen Sie nicht? Vo Handeln die Rede ist un dies üunfmal Vo

Welche Informationen benötigen Sıe, den Samarıter erzählt wird?/ Welche Rolle spielt
Jext tiefer ergründen? Solche rragen könn- diese Erzählung für die christliche thik, welche
ten seın arum War e dem Gesetzesiehrer irkungsgeschichte hat sIEe erzeugt und wıe

wichtig wissen, Was man tun InNUSS, das stehen theologische, christologische und ethi-

ewige | eben erlangen? Wie War der Weg sche Interpretationen zueinander?®
VOT) Jerusalem nach Jericho beschaffen, der
Im Gleichnis erwähnt wird? ulserdem kom-
mnen eIn riıester, eın evIi und e1n Mannn aQus$s

Vgl olter, Michael: [)as Lukasevangelium Hand-Samarien VOT. Welche gesellschaftliche und
buch Zu Neuen Testament übingen 2008, 395

kultische Bedeutung en diese ersonen, Vgl ebd,, 393f.
un welche Rolle spielt die Reihenfolge ihres

In der Rahmenhandlung (Lk 10,25-30 und 36f.)
Auftretens, WenNTN sIEe eıne spielt? Das Gleichnis omm Has | exem „handeln“” viermal VOT in
verarbeitet außerdem das Wort aus$s | EV 19,18, | k 10,25.28.37b.37d; Im Gleichnis Iıst allein der ama-

rıter derjenige, der IV ird | K 10,34:; Dieser gIngIn dem davon die Rede ist, den Nächsten
hin, qQOSS und Weırn auf die unden, verband sie,

lieben wıe sich cselbst In weilichem usam- hob ihn auf serın Reiıttier, brachte ihn einer Her-
erge un sorgte für in Fr Olte wel LDenaremenhang steht Mas Iukanische Gleichnis mıit

dieser Weisung der lora? Ist e5 eIne Aktualisie- hervor, gab sie dem Wırt und trug ihm auf, sich
den Verwundeten küuümmern.

1UNg der für Israel wichtigen rage, wWIEe INall
Vgl BoOovon, Francois: Das Evangelium cn as

mit dem Nächsten umgehen und näherhin, FKK 1/2) Neukirchen-Vluyn 1996, 82 Auch die
wWıie [al mit dem Fremden umgehen <Ol| Diskussion, ob die Stelle ıne Parabel ISst, und amı

Ine ungewöhnliche, NIC auf die Alltagspragma-
tik zielende, sondern lediglich aufrüttelnde rzäh-
lung der eın Gleichnis DZW. Ine Beispielerzählung,

Vgl Zimmermann, en Kompendium der Gleich ıst hier verorten Vgl Zimmermann 2007 Anm 4,
549f{.nıISsSe Jesu, Gütersloh 2007/7, 538
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Um diese Hragen Deantworten, 111055 die Der nsatz der bibeltheologischen kon-
Enzyklopädie des Jextes aufgerufen werden. zentriert sich mit | etzteren auf die Endgestalt
amı Ist das Hintergrundwissen gemeint, das des Jextes, ohne jedoch auf die Stärken der nis-
e1n Jext transportiert und das für seın Verste- torisch-kritischen L-xXegese verzichten. NS
hen maßgeblich Ist. |)ieses Hintergrundwissen geschieht dQu>$ drei Gründen
kannn das Wissen die Zeitumstände seln, In Nur die Endgestalt steht den Lesenden2zuR-
der eın ext entstanden Ist, die Theologie, missverständlich ZUur Verfügung. 50 Wichtig
die Im Jext explizit wird, alle Informationen, e ist, alle Bemühungen anzustrengeN, um
die helfen, die Kultur und tmosphäre näher die Atmosphäre und den Kontext klären,

verstehen, die en Jext befördert Jer ird den eın Jext transportier und damit - seiner
sowohl die Welt der iDe!l virulent als auch der Intention auf die Spur kommen (inten-
außerbi  ische Kontext, der sien In den JTexten tIO operis), unmöglich Ist ©5 die ntentio

erkennen gibt AQUCTOTFIS eindeutig auszumachen. Der UTtToOor
Ist lediglich Uber den ext zugänglich und

5.3 er „Kosmos“*” der Auslegungen nicht mehr, aber auch nicht wenıger und
Biblische ExXTe WIE das Gleichnis Vo armher- dem nicht Immer für den Erschließungsprö-
ziıgen Samariter en eınen reichen rom Von 7655 wichtig (pragmatischer rund)
Interpretationen üuber die Jahrhunderte ninweg ulserdem galt NNUT diese Endgestalt der
ausgelöst. Die melsten davon sind VETrYESSEN. Ausilegungsgemeinschaft als tradierungs-
Andere sind weitererzählt, aufgeschrieben, Ja würdiger, kanonischer Jlext Das el J -

doch nicht, Aass das Frkenntnisbemühenfür mafßgeblich (kanonisch) erachtet WOT-

den und ehören zu bleibenden Schatz der der historisch-kritischen Lxegese die
Tradition. Herkömmlicherweise ird dieses terschiedlichen redaktionellen Veränderun-
anomen miıt dem Begriff der Wirkungsge- gen und damit Akzentuierungen unwichtig
SCNICHTE benannt. SIe kennen und diesen ware Die Anstrengungen, den Entstehungs-
„KOSsmos der Ausliegungen WIssen, rag vie| DrOZeSS der Hiblischen exte erhellen,
für den Erschließungsprozess Del werden vielmehr mittels der Analyse der FN-

zyklopädie des JTextes n den Interpretations-
Die Endgestalt des Textes als DTOZESS integriert und mittels des konkreten
Bezugspunkt Zur rage des Kanons intertextuellen L esens aktualisiert (traditio-

amı stellt sich eIıne rage, die cseIımt dem EXpe- naler rund)
riment „Gleichnisnacherzählung“ zumindest In- DIie Kanonforschung hat eutlıc gemacht,
direkt mitlief. SO sicher der physische ext el dass die Festlegung des Kanons nicht MNUur

den melsten Hiblischen Texten ISt, ISst 5 In eın Juridischer Akt WarTr und Ist. Vielmehr un
der gegenwartigen exegetischen Forschung eigentlich Ist die Kanonbildung eın eologi-
nach WIEe VOT strittig, welcher Text als DEZUOS- sches Geschehen In der Kanonwerdung ird
punkt der Auslegung gilt Während die Vertre- der Prozess versinnbildlicht, der die chrift-
ter/-innen der historisch-kritischen LxXegese werdung Vorn Anfang begleitete: otive,
Wert auf die unterschiedlichen redaktionellen Erfahrungen, die die Alten mıit ott emacht
Bearbeitungen des Jextes legen, en die Pro- hatten, wurden VOTN der Je aktuellen Verste-
tagonistinnen und Protagonisten der IntertexX- hergemeinschaft für malßgeblich erach-
tuellen/kanonischen Lxegese AaUıt die ndge- tel, dass sIEe ihre Erfahrungen mit Gott
stalt des Jextes als Bezugspunkt des Lesa- und mMittels dieser ekannten Erzählungen und
Interpretationsprozesses ab otive auslegten. Das eue konnte aNnyeE-
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-MOösichts und auch seIıner Unvergleichlich- DIE ANALYSE
i67keit niıcht anders als Im Modus des Bekann- Bel der prozeduralen Analyse geht 6S darum
E  AD  n tan gesagt werden (theologischer rund) wIıe der ame schon sagt eıne Analyse ent-
Weil der anon der Diblischen CcCNrıtten heute lang des JTextes betreiben. 1)as el dass
abgeschlossen ISst, Ist der Bezugspunkt der jeder Jext ers für ers untersucht und

beleuchtet ird Beım Gleichnis Vo barmher-Ausiegung festgelegt. Weil sich aber zugleic
die"Prozesse des intertextuellen Lesens, wWIe ziıgen Samarıter el dies, dass die Erarbeitung
Texte aufeinander bezogen und damit NEeUu In- nicht erst Hei der Erzählung des plots ansetzTt,
terpretiert werden, auch heute noch ereignen, als eın Mannn VOTI Jerusalem losgeht, nach
Sticer Raum des Kanons nach innen als offen Jericho gelangen,] aber die Rau-
INa zudem als VOorn der außerbiblischen Welt Der all (LK 10,30 Die prozedurale Analyse
Mer epräagt erachten. nımm vielmehr dass EeSsSUus das Gleichnis

auf die (Fang-)Frage des Gesetzesiehrers hin el -
Intertextuelle Lesart zählt, Was$s Ian tun IMNUSS, das ewlge Leben
als Instrumentarium erlangen (Lk 10,25 Wıe sich In vielen „Experi-

Die intertextuelle | esart Ist eın Instrument, das menten zeigte, diese wichtige, wei|l dem
die Aktualisierung eINes Jextes, eINnes Otıivs Gleichnis erst den richtigen Erzählort ebende

8 wWIıEe sIe Im Prozess der Kanonwerdung CI - Einleitung fast niemand erınner und erzählt.
folgte, Im eutigen Erschliefßßsungsprozess ibli- DEl der prozeduralen Analyse werden
cscher Texte Zur Geltung pringt. Sie Ist damit als terschiedliche Prinziplen angewendet, nämlich
unmittelbare Konsequenz des Kanonverständ- das Prinzip Vo Näheren Zu eiteren, die
MISSEeS sehen Analyse der 5SOq kanonbewussten und erme-

Beım intertextuellen esen geht e darum neutischen Redaktionen, das PrinzIp der ECO-
herauszufinden, In welchem Bedeutungsraum dierung der Textstrategien SOWIE das ökonomi-
sich en Jext prasentiert, indem er Hestimmte sche esen
biblische otive, Higuren oder Jar Ita-

IONtionen anspielt; erhellen, welche Subtexte
er anklingen |ässt und welche Strategien er In der strukturalen interpretation werden die
verwendet, en hbestimmtes Textgefälle Einzelerkenntnisse, die die prozedurale Analyse

Zzutage beförderte, für das JTextganze bedacht.
Das el dass die Interpretationen der Finzel-

DZW. -abschnitte miıt dem Gesamttext InKonkrete Analyseschritte Beziehung gesetzt, auf gemeinsame Oder auch
Um sowohl die intertextuellen Anspielungen divergierende | Inıen abgesucht und In eIine

nehmen als auch die Ausgestaltungen Gesamtaussage gebrac werden, die Telllc
gewichten, die die L eser/-Innen beim Fr- Finzelerkenntnisse nicht infach glatt bügeln

schließen kontinuierlich durchspielen, und Del- daärt: Genauso werden Interpretationen Einzel-
des didaktisch fruchtbar machen, enn das el SE es einzelner Leser/-Innen, chüler/-

Innen, Exegetinnen und ExXegeten mMit den-Analyseverfahren des Textes mehrere Schritte:
die (1) Drozedurale Analyse, die 2 strukturale Jjeniıgen der Verstehergemeinschaft In eiınen
Interpretation und schließlic die 33 [Y}- Dialog gebracht. Und drittens schliefßlic gilt es,

eiınen gleic zwischen der gegenwärtigenmenfassende Interpretation.
Verstehergemeinschaft und der Auslegungs-
gemeinschaft der Vergangenheit erreichen.
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amı Ist der chritt Zzur zusammenfassenden Biblische Lernprozesse als
Interpretation nıcht mehr weıt. ewegungen zwischen

ext- un Leserwelt
ZUSAMMENFASSENDE INT  ION ı}

ı1er werden c<sowohl die Ergebnisse aQus$s der Nun bleibt E beim Hiblischen | ernen icRt bei
prozeduralen Analyse als auch aus der struk- der Feststellung, dass Textwelt und | esarıwalt
turalen Interpretation gebündelt und n eInNne aufeinander bezogen sind DISS bibeitheolagi
Auslegung des Textes überführt.] mussen schen geht 65 gerade darum, QIese BE;
olgende Kriterien hbeachtet werden: zogenheit und die ewegungen zwischen eott-

FS INUSS die FEinheit des Jextes berücksichtigt welt und | eserwelt ZUT Geltung bringen Was
werden.? HINe Interpretation, die sich heim verändert sich urc die Begegnung mit dem
Gleichnis des barmherzigen Samarıters Hei- Jext aufseiten des LEesers und seIiıner Absichten
spielsweise auf die Frkenntnis kapriziert, und aufseiten des Textes und seIiıner Sinngestal«
dass Man zweimal Notleidenden vorbei- ten? Und selbst dort, alles gleich bleibt2ist
gehen onne un erst beim dritten Mal hel- S interessant Tragen, das IST.
fen mMmuUsse, kann Vo diesem Kriterium her DITZ Bemühungen der bibeltheologischen
leicht zurechtgerückt werden. gehen darauf, diese ewegungen, und
- S 111U5$55 unterschieden werden, 010 en Text damit die dida  Ische Ausgestaltung des Re-
lediglich benutzt oder Interpretier ird zeptionsphänomens, auch kommunikabei
amı Ist gemeint, 019 en ext lediglich auf machen Spielte die ahl der ernwege
eıne bestimmte, VOT) außen den Jlext he- onl beim Aufarbeiten der eser- als auch der
rangetragene oder vorher Vo empirischen Textwelt schon eıne Rolle, sind sSIE gerade In
eser festgelegte Absicht gelesen wird, oder eZUg auf die,Bewegungen zwischen Text- und
ob der Deutungsraum Wirklıc VO ext mMit- | eserwelt“ entscheidend Lrst WelNnNn diese eiınen
Hestimmt wird.'® USdruCc en, el es In der prache, In as-

Um dies eisten können, IMUSS die Enzyklopä- thetischen Formen oder Im konkreten Engage-
die des Jextes aufgerufen werden. ıer könnte ment, ird die stattgefundene Begegnung mit-
eIne LxXegese Fnde seln, eın didaktischer Pro- teilbar und damit auch für andere relevant.
zess jJedoch nicht nochmals auf das Gleichnis VOoO Harm-

erzigen Samariter einzugehen, el das, nach
all diesen Analyseschritten erneut die rage
stellen, Was$s die Finzelnen adurch entdecken
konnten, welche Überraschungen wirksam

Vgl FCO 201 Anm 14 ADCALA wurden, welche Irrıtationen oder auch Bestar-
10 FCO, Umberto: | ector In tabula DITZ Mitarbeit der In- kKungen.terpretation n erzählenden Texten, München 998,

/4, führt hier eın sehr einleuchtendes eispie amı ird das Ziel der Begegnung VOoT)

biblischer Textwelt und | eserwelt nochmalsden Unterschie: zwischen Benutzen und In-
terpretieren eINnes JTextes erläutern. Man Onn- euU—lc FS geht darum, nicht NUurTr die syntakti-
te, sSschrei LCO, den Prozess VOT Kafka als etfe  IV- sche und semantische Dimension des Textver-geschichte lesen, Was gesetzlich NIC| verboten Ist,
aber extlic erbringe dies FCO „emn ußerst tehens erhellen (exegetisches nliegen),
kümmerliches Ergebnis. Man könnte sich aQUus$s den nicht Ur ext- und | eserwelt Zur Geltung
Seilten des Buches ebensogut Joints drehen und oringen und damit dem RezeptionsvorgangNar an daran erheblich mehr Geschmac Der
Tlext wurde hier benutzt, aber siıcherlich NIC| inter- Genüge tun (literaturwissenschaftliches An-
pretier liegen), sondern Menschen befähigen, über
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biblische exte sich Religion Dositionlieren Nun könnte MNarJ das machen andere
ernen, und z{WarTrT S! dass sIe In ihren eıiıgenen Ansatze auch. Stimmt! Zumindest das nlie-
Lebensfragen, Deutungen und Lebensstilen frei- gen des bibeltheologischen Ansatzes, das
el, tiefer und selbstbestimmter werden (bibel- arüber noch hinausgeht, |ässt sich Z7WEeI
cidaktisches nliegen). Jese Zielbestimmung Punkten festmachen: Zum eınen ird Vel-

schen Lernens il dann auch, Kriterien für sucht, den didaktischen Ansatz nicht 11UT als
eine Auswahl VOTIl Jexten treffen, auf die hier Entfaltung literaturwissenschaftlicher und
aHerdings nicht näher eın  angen werden exegetischer Stile entwerfen, sondern die
kannn rage nach den Möglichkeiten didaktischer
DE \A Transformation In diese Diskurse VOoT)] Anfang

hineinzulesen und adurch verändern.Trotz embiblische Texte sich zu Religion positionieren zu  2 Nun könnte man sagen, das machen andere  lernen, und zwar So, dass sie in ihren eigenen  Ansätze auch. Stimmt! Zumindest das Anlie-  Lebensfragen, Deutungen und Lebensstilen frei-  gen des bibeltheologischen Ansatzes, das  er, tiefer und selbstbestimmter werden (bibel-  darüber noch hinausgeht, lässt sich an zwei  didaktisches Anliegen). Diese Zielbestimmung  Punkten festmachen: Zum einen wird ver-  Biklischen Lernens hilft dann auch, Kriterien für  sucht, den didaktischen Ansatz nicht nur als  eineAuswahl von Texten zu treffen, auf die hier  Entfaltung literaturwissenschaftlicher und  allerdings nicht näher eingegangen werden  exegetischer Stile zu entwerfen, sondern die  karn  Frage nach den Möglichkeiten didaktischer  26W .  Transformation in diese Diskurse von Anfang  A  f  d  }  an hineinzulesen und dadurch zu verändern.  2  Trotz allem ...  Zum anderen zielt die bibeltheologische Di-  Was:bleibt also angesichts eines solchen Ansat-  daktik auf eine Operationalisierung der zuvor  zes und seiner konkreten Durchführung?  angesprochenen Komplexitäten, sprich de-  ® Die  bibeltheologische Didaktik versucht,  ren Überführung in konkrete Analyseschrit-  nakonstatierte Komplexitäten ernst zu neh-  te. D.h., dass die bibeltheologische Didaktik  ornımen, wie z.B. diejenige des Rezeptionsphä-  letztlich ein Planungsmodell für Unterricht  nomens, die Polyvalenz biblischer Texte als  und Lernprozesse zur Verfügung stellt, das  literarische Texte und erfahrungsgesättigtes  die bildungstheoretischen, religionspädago-  Wort Gottes, die Bedeutung der Auslegungs-  gischen, die literaturwissenschaftlichen und  gemeinschaften für das Textverstehen, die  exegetischen Ansprüche operationalisiert.  Erkenntnis, dass Lesen, Lernen und Verste-  Dass träge Maschinen dadurch in Gang kom-  hen kein solipsistischer Vorgang, sondern  men und Leser/-innen in fremden und fernen  ein auf Interaktionen beruhender Prozess  Bibelwelten mehr finden und für ihr Verständ-  ist. Damit nimmt sie sowohl literaturwissen-  nis von Welt und Gott ausloten als vielleicht an-  schaftliche als auch exegetische Diskurse  fangs gedacht, mag dann keine unbegründete  ernst.  Hoffnung mehr sein.  Dr. Mirjam Schambeck sf  Professorin für Religionspädagogik  und Didaktik des Religionsunterrichts  an der Theologischen Fakultät der  Albert-Ludwigs-Universität Freiburg,  qutz der Universität 3, 79085 Freiburg i.Br.  51/Zum anderen zielt die bibeltheologische DIE
Was bleibt also angesichts eINEeSs solchen nsat- daktik aufeine Operationalisierung der
ZE5 und seıner konkreten Durchführung? angesprochenen Komplexitäten, sprich de-

DITZ bibeltheologische versucht, 16l Überführung in konkrete Analyseschrit-
makonstatierte Komplexitäten neh- dass die bibeltheologische

men, wWIEe z B diejenige des Rezeptionsphä- letztlich en Planungsmodell für Unterricht
nNOoMENS, die Polyvalenz biblischer exte als un Lernprozesse ZUT Verfügung stellt, das
'terarische exte und erfahrungsgesättigtes die bildungstheoretischen, religionspädago-
Wort ottes, die Bedeutung der Auslegungs- gischen, die liıteraturwissenschaftlichen und
gemeinschaften für das Textverstehen, die exegetischen Ansprüche operationalisiert.
Erkenntnis, dass esen, Lernen und Verste- ass rage Maschinen adurch In Gang kom-
hen kein solipsistischer Vorgang, ondern [NeTl) und Leser/-Innen In remden und fernen
eın auf Interaktionen heruhender Prozess Bibelwelten mehr en und für ihr erstand-
Ist. amı NnımmMm sSIe sowohl| literaturwissen- NIS VOT) Welt und ott ausloten als vielleicht
schaftliche als auch exegetische Diskurse angs edacht, INa dann keine unbegründete

Hoffnung mehr seın
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